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Der Essay



























































Der Essay (urspr. von lat. exegium, die Probe, der Versuch) ist eine formal sehr freie, offene, wenngleich meist argumentierende Textsorte unterschiedlicher Länge. Er stellt stets eine persönliche gedankliche Auseinandersetzung mit einer Thematik dar. Mit der Bezeichnung „Essay“ will ein Autor meist betonen, dass die darin vorgestellten Argumente als nicht endgültig, soz. als zur Diskussion gestellte Versuche und Experimente zu betrachten sind. Unter Essays können auch sog. „Abhandlungen“ (engl. Treatise) fallen.


Negativmerkmale


Essays müssen jedoch im Gegensatz zum Traktat oder wissenschaftlichen Artikel (engl. Paper) nicht unbedingt wissenschaftlichen Kriterien wie Analyse, Systematik, Recherche, Objektivität und Zitierweise folgen, sondern besitzen oft den Zweck, eigene Ansichten zu einem Thema abseits ausgetretener Pfade des Schreibens und Denkens vorzustellen und zu entfalten. 


Positivmerkmale


Entscheidend für den Essay ist die persönliche Auseinandersetzung mit dem Gegenstand, die folgende Freiheiten umfassen kann:


- Freiheit bei der Auswahl des Themas: Ausgehend etwa von einem Basistext, einer Textfolge (Dossier als Material) oder einer aktuellen Diskussion bzw. Problematik (= freies Essay) kann der Essayist sein eigenes Thema bestimmen. Das Thema muss jedoch aus dem Gegenstand heraus motiviert sein.


- Freiheit bei der Auswahl der zu behandelnden Aspekte: Innerhalb des selbstgewählten Themas können auch die Aspekte frei gewählt werden. Die Umweltkrise z.B. kann als psychologisches, als geschichtliches oder rein ökonomisches Problem begriffen werden. Auch hier sollte die Aspektauswahl motiviert sein.


- Freiheit bei der inhaltlichen Durchführung: Zugleich unterliegt ein Essay nicht unbedingt einer streng argumentativen Schreibweise, sondern darf sich für sich stehender anschaulich konkreter Beispiele, Zitate oder anderer geistreicher, wirksamer Mittel bedienen.


Gleichzeitig unterliegen Essays höheren sprachlichen Anforderungen („Kunstprosa“) als andere journalistische „Sachtexte“ oder Traktate (Ästhetisierung). Sie wenden sich im Gegensatz zu fachwissenschaftlichen Artikeln an ein bereiteres Publikum, das zu unterhalten und Leselust zu wecken sie sich aufgefordert fühlen. Witz und Einfallsreichtum sowie eine bildhafte Sprache sind erwünscht.


Arten von Essays


Essays lassen sich nach ihrer Argumentationsweise (philosophischer  eher argumentativer oder literarischer eher ästhetisierender Essay), nach der Zielgruppe und Motivation (persönlicher oder akademischer Essay) sowie kriterial nach der Art seiner Durchführung einteilen: expositorisch (eine gedankliche Skizze), narrativ (erzählerisch), deskriptiv (darstellend) oder argumentativ (Stellung nehmend, erörternd.)


Essay als Textsorten übergreifende Textsorte


Die sprachliche Gestaltung eines Essays bewegt sich wegen seiner stilistischen Prägnanz oft am Rande literarischer Gattungen. Einerseits eignet dem Essay deswegen ein sehr aphorismenhafter Duktus (sprachlich ausgefeilte Kurzlehren), andrerseits kann er auch in einen plaudernden Ton abschweifen, um im nächsten Moment mit Fakten oder Argumenten aufzuwarten. 


Geschichte


Essays entstanden zur Zeit des Humanismus und verfolgten den Zweck neben den christlichen Dogmen andere rationalistische Problemzugänge und –lösungen zu erschließen. Abseits von allem scholastischen Ballast konnten Autoren wie Erasmus von Rotterdam, Francis Bacon oder später die Aufklärer der französischen Enzyklopädisten neue Gedanken entwickeln und propagieren.


Berühmte Essays stammen von den Philosophen Francis Bacon, John Locke, David Hume sowie den Franzosen de Montaigne, Voltaire. Später griffen vor allem der Kunst-Ästhetik verpflichtete Denker wie Benjamin und Adorno auf den Essay zurück.











